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MitTryycheln stattTrommeln anderFasnacht
Silenen Seit Jahren zieht eineGruppe Tryychler amGüdelmontag von frühmorgens bis amMittag

durchsDorf. Die Tradition ist so alt, dass über den ursprünglichenGrund nur gerätselt werden kann.

Güdelmontag, kurz vor 5Uhr, im
Riedli in Silenen.Nachundnach
treffenMänner, FrauenundKin-
der mit Hirtenhemden und ver-
schlafenen Gesichtern aus der
Dunkelheit.

Um 5 Uhr ist es aus mit der
nächtlichenStille:Die 21-köpfige
Gruppe ziehtmit tosendenTryy-
cheln los, um das Dorf aus dem
Schlaf zu rütteln. Mit dabei ist
auch der 49-jährige Silener Ge-
roldFedier.VonKindesbeinenan
gehört das Tryycheln amGüdel-
montag zu seinem festen Fas-
nachtsprogramm.

DenWintermit
Tryychelnvertrieben

Welche Bedeutung hinter dieser
speziellen Fasnachtstradition
steht, weiss Fedier selber nicht
genau. Er vermutet, dass es sich
um einen Vorläufer der Katzen-
musik handelt. «Damals, als die
Leute noch keine Instrumente
hatten, vertrieben siedenWinter
vermutlich noch mit Tryycheln
statt mit Trommeln», spekuliert
Fedier. Das ist heute denn auch
dringend nötig, begleitet doch
starker Schneefall dieTryychler-
Gruppe auf ihrer Tour.

Fediers Vater, in Silenen als
«Xaveri-Hansi» bekannt, hatte
denBrauchvor Jahrzehntenwie-

der aufleben lassen.«Undunsere
Mutter hat uns jeweils startklar
gemacht, damitwir auchmittryy-
chelnkonnten», erinnert sichFe-
dier. Seit dem Tod seines Vaters

führt Fedier zusammen mit sei-
nen Geschwistern und seiner
Mutter die Traditionweiter.

Mit dabei sind auch Mitglie-
der der SilenerTryychler, die das

ganze Jahr über mit ihren Glo-
cken anverschiedenenAnlässen
zu hören sind, aber auch Perso-
nen, die ausschliesslich am Gü-
delmontag tryycheln. «Früher

haben wir die Tryycheln jeweils
von verschiedenen Bauern der
Region zusammengetragen», er-
klärt Fedier. Mittlerweile hätten
die meisten ihre eigenen Tryy-

cheln, für die anderen bringt
FediersBruder, der selberBauer
ist, die verschiedenenTryycheln
für denGüdelmontagmit. Eben-
falls macht Fediers jüngere
SchwesterMartinabeimTryych-
ler-Marschmit.

AuchdieKleinen
sindmitdabei

Dass die Silener Fasnachtstradi-
tion auch in den nächsten Jahr-
zehnten weiterlebt, scheint
wahrscheinlich zu sein. Schliess-
lich tragenauchFediersFrauund
diedreiKinder imAlter zwischen
10 und 14 Jahren bereits fleissig
ihre Tryychel mit – und trotzen
dabeiWind undWetter.

UnterwegswirddieGruppe
von Privatpersonen und in
Restaurants bewirtet, bis sie

um 12 Uhr wieder zurück im
Riedli ist. Jetzt geht’s für Fedier
und seine Mitstreiter weiter mit
der traditionellenFasnacht –dem
Umzug der Katzenmusik am
Nachmittag.
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Gerold Fedier (vorne im Bild) führt die 21-köpfige Tryychler-Gruppe an. Bild: Urs Hanhart (Silenen, 12. Februar 2018)

WennAsylsuchendeFasnächtlerwerden
Altdorf BeimFasnachtsumzugmachten nicht nur einheimische Fasnächtlermit, sondern auch junge Frauen

undMänner aus Afghanistan, Somalia, Syrien und Portugal.Möglich gemacht haben das Projekt drei jungeUrnerinnen.

Markus Zwyssig
markus.zwyssig@urnerzeitung.ch

In ihrerHeimat gibt es keineFas-
nacht, sowiewir siekennen.Weil
sie schon ein paar Jahre inUri le-
ben, sind ihnenKatzenmusikund
Narrennichtmehrganz so fremd.
Aktivmitgemacht haben die sie-
ben Asylsuchenden aber noch
nie. Daher war es für die jungen
Frauen und Männer aus Afgha-
nistan, Somalia und Syrien ges-
tern eine besondere Premiere.
Verkleidet alsQuallenmitTenta-
keln, erlebtendie 17- bis 23-Jähri-
gen am Altdorfer Fasnachtsum-
zug,was esheisst, alsNarr unter-
wegs zu sein.Zudemwarenzehn
Personen aus der Schweiz dabei
und eine aus Portugal.

Möglich gemacht haben den
besonderenAuftritt JasminMül-
ler,MelanieZehnderundSalome
Bricker. Die drei 23-jährigen
Urnerinnen sind fasnachtsbe-
geistert und machen dieselbe
Ausbildung. Das Projekt «Fas-
nacht verbindet» ist im Rahmen
des 100-Jahr-Jubiläums des De-
partements Soziale Arbeit der
Hochschule Luzern entstanden.
DazuhabendieStudenten insge-
samt 100 Aktionen geplant.

SRKhalfbeiderSuchenach
Umzugsteilnehmern

Unterstützt wurden die drei jun-
genFrauennebenderHochschu-
leLuzernauchvomSRKUri,wel-
ches einen Raum zum Basteln
zurVerfügung stellte. Zudemhat
das SRK unter den Asylsuchen-
denWerbunggemacht unddafür
gesorgt, dass es genügend Um-
zugsteilnehmer gab.DasThema
für den Fasnachtsumzug haben
diedreiFrauenvorgegeben.«Die

Gwändli sind einfach zu basteln
und doch recht wirkungsvoll»,
sagt Melanie Zehnder. Bewusst
haben sie sich für die Unterwas-
serwelt entschieden. «Mit dem
Auftritt verfolgen wir keinerlei
politische Absichten», stellt Jas-
min Müller klar. «Es geht uns
einzig und allein umdie Integra-
tion von Asylsuchenden. Auch

sie sollen aktiv an der Fasnacht
mitmachen können.»

Bereits imNovember began-
nen die ersten Arbeiten für den
Altdorfer Fasnachtsumzug. Die
Asylsuchendenhabenmitgehol-
fen, insgesamt 22 Gwändli zu
basteln. «Siewarenmegaschnell
beim Basteln», gibt sich Jasmin
Müller erstaunt. «Ambestenhat

den Asylsuchenden das Bohren
und Sägen gefallen», ergänzt
MelanieZehnder.DenndieAsyl-
suchendenhabenauf einemLei-
terwagen auch eine zwei Meter
hohe Qualle gebaut, die sie ges-
tern am Umzug mitgezogen ha-
ben. Die Fussgruppe war alles
andere alsmit leerenHändenam
Umzug unterwegs. 20 Kilo Kon-

fetti und 10 Kilo Zuckerbohnen
hatten siemit dabei.

Die drei Frauen haben auf
Facebook und Instagram das
nicht alltägliche Projekt be-
kanntgemacht. Die Reaktionen
im Kollegenkreis waren durch-
wegs positiv. «Alle fanden es
cool, dass wir etwas mit Asylsu-
chenden machen», so Salome

Bricker. Und auch beim Umzug
waren die Reaktionen sehr gut.
«Einige haben sogar geklatscht
und denDaumen nach oben ge-
zeigt», sagt Salome Bricker er-
freut. «ZudemstandendieFami-
lien unserer Umzugsteilnehmer
am Strassenrand.»

TrotzErfolgbleibt es
eineeinmaligeSache

Die Fasnacht ist eine gute Gele-
genheit, mit vielen Menschen in
Kontakt zu kommen. Die Ver-
ständigung ist für die jungen
Asylsuchenden kein Problem.
Alle sprechen relativgutDeutsch.
Sie leben in einer WG oder bei
einer Pflegefamilie und sind
recht gut integriert. Der Auftritt
an der Fasnacht wird aber wohl
eineinmaligerbleiben.«Imkom-
menden Jahr sind wir im Prakti-
kum»,erklärt JasminMüller.«Da
bleibt wohl keine Zeit, für die
Fasnacht einneuesProjekt inAn-
griff zu nehmen.»

Asylsuchende mischten sich am Fasnachtsumzug in Altdorf mit Einheimischen unter die Narren. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 12. Februar 2018)

«Einigehaben
geklatscht
undden
Daumennach
obengezeigt.»
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